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Angesichts des weıten Hor1izontes der Untersuchung und der Zielstrebigkeıt, die
beı der überall berücksichtigten Detailforschung cehr beeindruckend wirkt, bringt
Mall kritische Randbemerkungen vgl Hartmut Hoftmann In Zitschr. Kunstge-
schichte 1964, 184 1Ur mit gewı1ssen Hemmungen A zumal dıe Grundthese ber-
zeugend wirkt. empfinde ich unglücklich, WL autf 165 ine Begriftlich-
eıt VON Lassus „superposıition“ (Martyrıon als Hochkirche St. Peter, Rom)
und „Juxtaposition“ (Basılıka als Ort der eucharistischen Märtyrerfeier neben dem
Martyrıon Jerusalem, Bethlehem) aufgegriffen wird, das Nebeneinander
VO okzidentalen un: orjientalischen Einflüssen 1m Westwerk traditionsgeschichtlich

charakterisıeren. Denn uch 1im Orıent Ikannte 1194  — das Prinzıp der „superposı1-
tion“, WwW1€e WIr se1t Grabar, Martyrıum (1945) wıssen; die beiden Begriffe sind
für dıe angesprochene Problematıiık ungee1gnet. Ahnlich ließen sich kritische Margı1-
nalıen be1 den Bemerkungen ZU SChristus aut dem Weltendrachen“ nach Apc
in der Apokalypse VO  - St Amand (Parıs Nouv Acg. lat 11372 17r0 pl
XXXIB) machen, der unzulässıg mi1t dem Christus über den Tıeren VO  $ s 9Ö in
Verbindung gebracht wırd S 129 mi1t Anm Z Solche Geringfügigkeiten Ündern 1mM
übrigen tast nıchts den Ergebnissen dieses wertvollen Forschungsbeitrages zr

frühen Mittelalter. Man kann höchstens bedauern, da{fß noch iıcht die Arbeıt von

Felix Kreusch, Beobachtungen der Westanlage der Klosterkirche Corvey, Eın
Beitrag ZUr Frage ıhrer Form und Zweckbestimmung 1963 Beihefte der Bonner
ahrbücher 9! berücksichtigen konnte.

Göttingen arl Andresen

Arzız Atıya Kreuztahrer und Kaufleute. Die Begegnung VO:  3 hri-
tentum un! Islam. Aus dem Amerikanischen VO  e Rudolf Bockholdt Stuttgart
(Kohlhammer 1964 264 Karte, geb 19.80
Der ert dieses Buches, das 1n seiner Originalausgabe 1962 dem Titel

„Crusade, Commerce and Culture“ erschien, 111 Hand einzelner historischer
Studıen, die AauUusSs eıner Vortragsreihe erwachsen sind, den Ost-West-Beziehungen
nachgehen. Der behandelte Zeitraum reicht VO  . der Schlacht be1 Marathon b1s 1NSs
beginnende Jb;; doch lıegt das Schwergewicht aut der Zeıt V Ol PE Jh Dıe
behandelten Themen siınd kriegerische Auseinandersetzungen, Handelsbeziehungen
un kultureller Austausch. Eınen breıten Raum nehmen 1n der Darstellung die
Kreuzzüge e1in, VO  } denen der ert mit echt behauptet, daß iıhre Betrachtung nıcht
erst miıt dem Konzıil VO:  k Clermont beginnen dürfe, un: dafß S1e miıt dem Verlust
der etzten Kreuzfahrerstützpunkte 1n Palästina noch nıcht beendet 9 sondern
sıch mindestens noch bis 1Ns Jh tortsetzten, letztere eine These, die schon VOor

Jahren 1n seinem Bu!: „The Crusades 1in the Later Middle AUes, 1938, eingehend
begründet hat Rıchtig WeNn auch nıcht gerade 1CUu 1St seine Ansicht, da die
Kreuzzüge tür dıe Erstarkung der Monarchien 1m christlichen Abendland (das gilt
zumindest tür Frankreich), für die Weiterentwicklung des abendländischen Mılıtiär-
wesens und tür die großen Entdeckungsfahrten des ausgehenden Mittelalters mMI1t
verantwortlich gemacht werden können.

Sonst bietet das Buch dem Leser wen1g Aufregendes: die detaillierten Schilde-
rungen VO einzelnen Phasen des Kreuzzugsgeschehens, be1 denen 1119  D iıcht gCcra
das Gefühl hat, <m die Stratosphäre der Zeıt aufzusteigen“ (SO das Versprechen des
Verft., Vorwort, 6), finden siıch in den betreftenden Standardwerken; der Abschnitt
ber den Handel 1St 1m Wesentlichen eın Auszug aus Heyd, Geschichte des Levante-
handels 1 M das Kapitel ber die kulturelle Leistung des Islam un: deren Ver-
mittlung das christliche Abendland bietet kaum mehr als altbekannte Tatsachen

Schwerer wiegt, daß das Buch auch offensichtliche Unrichtigkeiten enthält. Über
die Verwendung des Begriftes „Gegenkreuzzüge“ für die Auseinandersetzun der
islamischen Staaten mit den abendländischen Christen kann 1114  - allenfalls noch
streıten: Kreuzzugscharakter scheinen An die Unternehmungen der Zengıiden VO  a

Mosul 1n Syrien/Palästina und die Expansıon der türkischen smanen nach Westen
nıcht gehabt aben; auch als Reaktıon aut die Kreuzzugsbewegung können S1e
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schwerlich angesehen werden: die Angriffe der Zengiden richteten sıch ebenso WI1edie reuztahrer un vielleicht her noch die agyptischen Fatımiden,un die Expansıon der smanen dürfte kaum eın Gegenschlag die damals Sanzsporadischen Kreuzzugsunternehmen der Abendländer SCWESEN se1in.Eintach talsch Ist, da{fß Konrad I11 nach Deutschland zurückkehrte, „Ohne VOomHeıligen Land auch 1Ur einen Ziıptel gesehen haben“ (S 64), dafß Friedrich ILeın „KRehesat: War S 80), da Friedrich K VO  a 1463 bis 1525 regılert hat S 166),da{fß Petrus Venerabilis VO  . Cluny sıch mMI1t arabischer Phılosophie beschäftigte(S 198), und dafß die „Chanson de Roland“ dem Jh. angehört S 219} ÄhnlicheFehler begegnen auch 1n den orıentalistischen Teilen des Buches, INa S1e wenıgersollte, da der ert. zugleich Araber un: Arabiıst 1St: die Bedeutung desdem Almoraviden-Namen zugrundeliegenden Wortes „al-murabitun“ ISt nıcht „AS-keten“, „reli se Einsiedler“ (Anm 17 45 238), sondernfer  C  . der iıhad“ als „Tard al 'l-kifaya“ 1St ıcht 37

J7 Grenzkämp-
Moslemss, alle Nıcht-

die Pflicht aller gesundenMoslems bekämpfen, bis die N: Welt dem Islam er-worten 1St un sıch ergeben hat“ (S 119), sondern ampfpflicht „nach demModus der Genüge“, d.h Wenn für die antallenden auswärtigen Kriege genügendKämpfer vorhanden sind, enttiallt die Kampfipflicht für alle übrigen Muslims:; dieAufgaben des AAalr un des „Muhtasıb“ sind nıcht die yleichen (S 176 E Gaz-alı 1St nıcht 1109 S 196), sondern 111414 gestorben; der Geograph Al-Bakri lebteıcht 5 IN 1067 (S 208) sondern VO
Das Hauptanliegen des Buches 1St CS, „das Element der Kontinuıltät, iıchtder Identität, herauszuheben, das die Grundantriebe des Nn1ıe endendenOst-West-Konfliktes kennzeichnet, eines Konfliktes, bei dem 1m Laufe der Zeiten1m Grunde Nnur das Miılieu un die Motive yewechselt haben“ (Vorwort, 10) Daisbei dieser Absicht des ert. die augenblickliche politische Konstellation Pate SESTAN-den hat, 1St klar Zu fragen ist, ob eine solche Betrachtungsweise vielleicht ZUr Deutungdes behandelten historischen Geschehens nützlich se1ın könnte. CSCH ihre Nützlichkeitspricht E: das Buch selbst: Was haben die Schlachten VO  z} Marathon un Salamıis M1tden Kreuzzügen tun? Welche Verbindung besteht andererseits zwıschen den Kreuz-zuüugen un: der heutigen Ost-West-Auseinandersetzung? Für den ert. 1St das byzan-tinische eıch 1n den AÄAuseinandersetzungen mMit dem Islam der Westen, 1n seinenKonflikten mit den Kreuzfahrern der Osten; die islamis.  en Staaten haben siıch uchweıt nach Osten ausgedehnt, in diesem Falle mü{fste INa  w Ja S1e 1m Verhältnisihren Gegnern als den Westen bezeichnen! Wenn Inan schon Hımmelsrichtungs-Probleme sehen wiıll, ann ware doch eigentlıch die Auseinandersetzung der ChristenMmMI1t dem Islam 1n Sızılıen, Spanıen un Nordafrika eın Nord-Süd-Problem (nurx1ibt 1m Augenblick kein politisches Nord-Süd-Problem)! Die Eınwände liefßensıch ren.
Eıne Berechtigung hätte die Ust-West-Betrachtung allerdings, wenn S1Ee in denQuellen des behandelten Zeitraumes eine Entsprechung hätte. och tehlen soweıitıch sehe gerade dort Anhaltspunkte dafür, daß INa  3 die Kreuzzüge der denMittelmeerhandel als eın Ost-West-Problem aufgetaßt hätte.
So erweckt das Buch, das 1m Übrigen aum Neues bietet un! Von Fehlern nıchtfrei 1St den Eındruck, als se1l hier historisches Ge

stellung nıcht erklärt, sondern verunklart worden.
schehen durch eine moderne Frage-

Bonn Noth

Etienne Sargologos, EF.S S Vıe de S5Saınt Cyrille le Phileote
( Introduction, Texte Crıitique, Traduction, NotesSubsidia Hagiographica, n 39) Bruxelles (Socıiete des Bollandistes) 1964

508 S Karte, kart.
Hıer haben WIr eine zuverlässiSC Textausgabe der Vıta des Kyrillos vonPhilea aus der Feder des Nikolaos Kataskepenos VOr uns.1 Dıie Ausgabe entsprichtin jeder Weiıse dem, W as WIr 1n der Reihe „subsidia hagiographica“ der BollandistenQualität gewöhnt sınd


